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Bevölkerungsverteilung
Hans Dieter Laux

Am 31. Dezember 1998 lebten in der
Bundesrepublik Deutschland auf einer
Fläche von 357.022 km2 etwas mehr als
82 Mill. Menschen. Damit ist Deutsch-
land nach Rußland der bevölkerungs-
reichste Staat in Europa. Abbildung 3
zeigt die absoluten Einwohnerzahlen auf
der Basis der kleinsten kommunalen
Gebietseinheiten, den insgesamt 14.197
politischen Gemeinden des Landes
(31.12.1998). Die Karte lässt ein detail-
liertes und zugleich komplexes räumli-
ches Muster der Bevölkerungsverteilung
erkennen. Dabei ist zu beachten, dass
das Verteilungsbild stark durch die von
Bundesland zu Bundesland unterschied-
lichen Zahlen und Größenverhältnisse
der Gemeinden geprägt wird 1 .

Gemeindegrößen – der Effekt
der kommunalen Gebietsrefor-
men
Im Rahmen von kommunalen Gebiets-
reformen kam es seit Ende der sechziger
Jahre in den alten Ländern zu einer
teilweise massiven Zusammenlegung
von ehemals selbstständigen Kommu-
nen, mit dem Ergebnis, dass sich die
Gesamtzahl der Gemeinden von 23.040
im Jahre 1969 auf nur mehr 8512
(31.12.1998, nur alte Länder) verringer-
te. Am radikalsten erfolgte diese „kom-
munale Flurbereinigung“ in Nordrhein-
Westfalen, wo die Zahl der Kommunen
zwischen 1961 und 1998 von 2365 auf
396 zurückging. Ähnlich durchgreifend
waren die Verwaltungsreformen auch in
Hessen, im Saarland und in Teilen Nie-
dersachsens, während in Baden-
Württemberg und Bayern eher modera-
te Zusammenlegungen erfolgten.
Demgegenüber blieben in Rheinland-
Pfalz und in Schleswig-Holstein die al-
ten Ortsgemeinden als unterste Ge-
bietskörperschaften weitgehend erhal-
ten. Hier werden – wie auch in den
neuen Ländern – die kommunalen Auf-

zunächst die großstädtischen Bevölke-
rungskonzentrationen. Sie sind zwar in
nahezu allen Teilen des Landes zu fin-
den, es lassen sich jedoch charakteristi-
sche Unterschiede in Dichte und Struk-
tur zwischen dem stärker verstädterten
Westen und Südwesten Deutschlands
und den übrigen Regionen erkennen.
Als weitgehend solitäre, monozentri-
sche Bevölkerungsagglomerationen mit
jeweils einem einzigen dominierenden
Zentrum von mehr als einer Million
Einwohner erscheinen München, Ham-
burg und vor allem Berlin. Im Umland
der räumlich ausgesprochen peripher
gelegenen Bundeshauptstadt finden sich
mit Ausnahme von Potsdam nur wenige
Gemeinden mit einer größeren Zahl
von Einwohnern.

In deutlichem Gegensatz hierzu ste-
hen die großen Verdichtungsräume RRRRR

gaben vor allem von der Zwischenstufe
der Verbandsgemeinden, von Ämtern
bzw. Verwaltungsgemeinschaften wahr-
genommen. In den neuen Ländern er-
folgten nach der Wiedervereinigung
bisher nur in Sachsen und Thüringen
kommunale Gebietsreformen mit einer
nennenswerten Zusammenlegung von
Gemeinden. Ingesamt sank die Zahl der
Kommunen in Ostdeutschland zwischen
dem 31.12.1990 und dem 31.12.1998
von 7622 auf 5685. Aufgrund all dieser
Veränderungen spiegelt die Verteilung
der Gemeinden nach Einwohnergrößen-
klassen B  die überkommene Siedlungs-

Baden-Württemberg 1111 10426040 9384
Bayern 2056 12086548 5879
Berlin 1 3398822 3398822
Brandenburg 1489 2590375 1740
Bremen 2 667965 333982
Hamburg 1 1700089 1700089
Hessen 426 6035137 14167
Meckl.-Vorpommern 1069 1798689 1883
Niedersachsen 1032 7865840 7622
Nordrhein-Westfalen 396 17975516 45393
Rheinland-Pfalz 2305 4024969 1746
Saarland 52 1074223 20658
Sachsen 779 4489415 5763
Sachsen-Anhalt 1295 2674490 2065
Schleswig-Holstein 1130 2766057 2448
Thüringen 1053 2462836 2339
Summe 14197 82037011 5778

Gemeinden in den Ländern 31.12.1998

Länder Gemeinden Einwohner mittlere
Einwohnerzahl

* ohne unbewohnte gemeindefreie Gebiete

Gemeindegrößenklassen 31.12.1998 - Einwohner und Flächen
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10,6
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20,7
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14,1
10,3
2,7
3,3
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Die räumliche Bevölkerungsvertei-
lung kann auf verschiedene Weise kar-
tographisch dargestellt werden, wobei
jede dieser Darstellungsformen besonde-
re Aspekte betont (BÄHR 1997, S. 39ff.):

1. Die Darstellung der absoluten Bevöl-
kerungszahlen mit Hilfe von Punkten
bzw. mengenproportionalen Kreisflä-
chen führt zu einem lagegetreuen, d.h.
räumlich sehr detaillierten Verteilungs-
bild.

2. Bei der Darstellung der Bevölke-
rungsdichte werden die Einwohnerzah-
len jeweils auf eine Fläche bezogen, und
zwar in der Regel auf die Gesamtfläche
der entsprechenden Gebietseinheit. Die-
se Darstellungsform eignet sich
besonders für zeitliche und räumliche
Vergleiche.

3. Bei isodemographischen Karten
werden die Flächen der Raumeinheiten
proportional zu ihrer Bevölkerungszahl
dargestellt, wobei deren Gestalt trotz
der Flächentransformation möglichst er-
kennbar bleiben soll. Diese Darstellung
verdeutlicht vor allem das unterschiedli-
che Bevölkerungsgewicht der einzelnen
Gebietseinheiten.

Neben dem klassischen Maß der Ein-
wohnerdichte sind auch die Arealitäts-
ziffer und die Abstandsziffer als an-
schauliche Dichtemaße gebräuchlich. Sie
geben an, welche Fläche jedem Einwoh-
ner im Durchschnitt zur Verfügung steht
bzw. in welchem Abstand zueinander
sich die Einwohner bei gleichmäßiger
Verteilung befinden würden.

Anmerkung
Zur Darstellung der Bevölkerungsdichte
1939 in Abbildung 7  und der Bevölke-
rungsentwicklung 1939-1998 in Abbil-
dung 6  wurden vom Bundesamt für
Bauwesen und Raumordnung die Ein-
wohnerzahlen von 1939 auf den aktuel-
len Gebietstand des Jahres 1998 umge-
rechnet. Dabei können leichte Schätz-
fehler aufgetreten sein.

struktur in Deutschland nur sehr einge-
schränkt wider. Dennoch stellen die
kleinen Gemeinden unter 2000 Ein-
wohner mit 62,5% noch immer die
Mehrzahl der kommunalen Gebietskör-
perschaften, auch wenn in ihnen nur
knapp 8% der Bevölkerung leben.

Bevölkerungsverteilung und
Siedlungsstruktur
Trotz der Effekte der unterschiedlichen
Gemeindegrößen lassen sich deutliche
Muster der regionalen Bevölkerungsver-
teilung unterscheiden 3 . Diese Muster
sind teils von hoher Persistenz und
durch weit in die Vergangenheit zurück-
reichende siedlungs- und wirtschaftge-
schichtliche Prozesse geprägt, teils aber
auch das Ergebnis von jungen Bevölke-
rungsverschiebungen seit dem Ende des
Zweiten Weltkriegs. Ins Auge springen
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Bevölkerung der Gemeinden 1998

Autor:  W.-D.Rase
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an Rhein und Ruhr, im Rhein-Main-
und Rhein-Neckar-Gebiet sowie in der
Region Stuttgart und im Raum Nürn-
berg-Erlangen. Diese Bevölkerungsag-
glomerationen bilden in sich stark diffe-
renzierte, polyzentrische Stadtland-
schaften. Eine Zwischenstellung neh-
men die Verdichtungsregionen mittlerer
Größe ein, wie z.B. Augsburg, Dresden,
Leipzig, Bielefeld, Hannover oder Bre-
men, die jeweils durch ein stark domi-
nierendes Zentrum geprägt sind. All

diese Verdichtungsräume sind – z.T. an-
knüpfend an vorindustrielle, mittelal-
terliche Handels- und Gewerbezentren
wie Köln, Frankfurt, Nürnberg oder
Augsburg – in ihrer Grundstruktur das
Resultat der bevölkerungskonzentrie-
renden Wirkung industriewirtschaftli-
cher Standortbedingungen und Produk-
tionsweisen seit der Mitte des 19. Jahr-
hunderts sowie der Herausbildung poli-
tischer Zentren im föderal geprägten
Deutschland vor und nach der Reichs-

gründung 1871. Mehr oder weniger
stark überprägt und umgestaltet wurden
die Agglomerationen schließlich durch
die vielfältigen Suburbanisierungspro-
zesse seit der Mitte des 20. Jahrhun-
derts.

Neben den stark verstädterten Räu-
men wird als zweite Schicht eine relativ
disperse Siedlungs- bzw. Bevölkerungs-
verteilung erkennbar, die als Erbe agra-
rischer Produktions- und Lebensbedin-
gungen zu deuten ist. Diese spezifisch
ländliche Bevölkerungsverteilung in
Form kleiner Siedlungseinheiten, aus
denen nur wenige größere Städte als
zentrale Orte herausragen, kennzeich-
net das Siedlungsmuster der nordöstli-
chen Länder, aber auch von Rheinland-
Pfalz und weiten Teilen Bayerns. In die-
sen Regionen, die industriell relativ we-
nig überprägt wurden und in denen die
Verwaltungsreformen weniger radikal
eingegriffen haben, ist die historisch
überkommene Grundstruktur der deut-
schen Siedlungslandschaft noch deut-
lich erkennbar.

Deutschland – eine urbanisierte
Gesellschaft
Welches Gewicht die großen Städte
und Bevölkerungsagglomerationen bis
heute gewonnen haben, zeigt die A iso-
demographische Darstellung 4 , die
zugleich ergänzende Angaben über die
prozentuale Einwohnerentwicklung zwi-
schen 1939 und 1998 enthält. Grundla-
ge der Darstellung bilden die 440 kreis-
freien Städte und Landkreise der Bun-
desrepublik im Jahre 1998. Dabei fallen
sowohl die herausragende Stellung der
Städtelandschaft Nordrhein-Westfalens
ins Auge wie die Ballungsräume um
Stuttgart und Frankfurt sowie die stär-
ker solitären Millionenstädte München,
Hamburg und Berlin. Gegenüber diesen
Bevölkerungsriesen erscheinen die peri-
pheren ländlichen Kreise z.B. im enge-
ren und weiteren Umland von Berlin
oder im östlichen Bayern fast bedeu-
tungslos. Die Darstellung macht sehr
deutlich, in welchem Ausmaß Deutsch-
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Einwohner 1998
Einwohnerentwicklung 1939-1998

Isodemographische Darstellung nach Kreisen

Die Flächen der Stadt- und Land-
kreise sind proportional zur Ein-
wohnerzahl von 1998 verzerrt.
Restfehler 1.035%

Veränderung
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Bevölkerung 1939 und 1998 nach siedlungsstrukturellen Kreistypen

land zu einer verstädterten Gesellschaft
geworden ist. So wohnten im Jahre
1998 71,8% der Bevölkerung in Ge-
meinden über 10.000 Einwohnern B .

Nimmt man die vom Bundesamt für
Bauwesen und Raumordnung (BBR)
zum Zweck der „laufenden Raumbeob-
achtung“ auf Kreisbasis abgegrenzten
siedlungstrukturellen Kreistypen als Be-
zugseinheiten (AA Beitrag Priebs, Bd. 1,
S. 67), so lebten Ende 1998 in den Ag-
glomerationsräumen 52,1%, in den ver-
städterten Räumen 34,8% und in den
ländlichen Räumen 13,1% der Gesamt-
bevölkerung 5 . Diese Werte sind trotz
der beträchtlichen großräumigen Bevöl-
kerungverschiebungen der vergangenen
60 Jahre (AA Beitrag Laux, S. 36) weit-
gehend identisch mit den entsprechen-
den Anteilen für das Jahr 1939. Allein
die Kategorie der verstädterten Räume
verzeichnete seit dem Jahr einen leich-
ten Anstieg um 1,8 Prozentpunkte auf
Kosten der beiden übrigen Raumtypen.
Hieraus folgt, dass Deutschland bereits
vor dem Zweiten Weltkrieg ein in ho-
hem Maße verstädtertes Land war.

Bei weiterer Differenzierung lassen
sich jedoch charakteristische Verände-
rungen erkennen. So verloren vor allem
die Kernstädte der Agglomerationsräu-
me im Zuge von innerregionalen De-
konzentrationsprozessen erhebliche Be-
völkerungsanteile (-8,4 Prozentpunkte)
an die suburbanen, hochverdichteten
und verdichteten Kreise, und auch die
verdichteten Kreise der verstädterten
Räume konnten ihren Anteil etwas
steigern.

Räumliche Muster der Bevölke-
rungsdichte
Regionale Dekonzentrationserscheinun-
gen werden auch beim Vergleich der
Bevölkerungsdichten der Jahre 1939 7
und 1998 8  deutlich. So ist vor allem
bei den großen Ballungsräumen im
Westen und Südwesten der Bundesrepu-
blik, aber auch bei München, Nürnberg
und Hamburg im Jahre 1998 ein deut-
lich geringeres Dichtegefälle zwischen

4
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Deutschland
insgesamt

alte Länder
ohne Berlin

neue Länder
einschl. Berlin

Arealitätsziffer
m²/Einwohner

5985 4352

6176 3845

5588 6234

1939 1998

Abstandsziffer
m

83 71

85 67

81 85

1939 1998

Bevölkerungsdichte
Einwohner/km²
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Bevölkerungsdichte 1939 und 1998

den Zentren und der Peripherie vorhan-
den als 1939. Darüber hinaus ragen zu
Beginn des Zweiten Weltkriegs in allen
Landesteilen die Stadtkreise noch sehr
viel stärker aus ihrem Umland heraus
als in der Gegenwart. Im Übrigen lassen
die Karten großräumige Bevölkerungs-
verschiebungen von beträchtlichem
Ausmaß erkennen: Während die neuen
Länder, die aufgrund des Gewichts von
Berlin und der Bevölkerungskonzentra-
tion in Sachsen im Jahre 1939
insgesamt noch eine höhere Dichte be-
saßen 6 , bis 1989 durch einen Bevöl-
kerungsrückgang geprägt sind, erlebten
im Westen Deutschlands neben den
Verdichtungsräumen auch weite Teile
des ländlichen Raumes in Bayern, Nie-
dersachsen und Schleswig-Holstein eine
flächenhafte Bevölkerungszunahme.
Das großräumige Muster der Bevölke-
rungsverteilung wird heute – sieht man
von den Zentren Berlin und Hamburg
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sowie den Agglomerationsräumen Sach-
sens ab – im Wesentlichen von einem
Südwest-Nordost-Gefälle bestimmt.
Eine weitgehend geschlossene Zone
höchster Bevölkerungsdichte erstreckt
sich vom Ruhrgebiet über das Rhein-
Main-Gebiet bis in den Raum Stuttgart,
mit Ausläufern nach Hannover und

Hamburg im Norden sowie nach Mün-
chen und entlang des Oberrheins im
Süden.

Neben dem klassischen Maß der Ein-
wohnerdichte sind auch die AAreali-
tätsziffer und die AAbstandsziffer als
anschauliche Dichtemaße gebräuchlich
6 , um die Relation zwischen Bevölke-

rung und Fläche und damit auch die Be-
lastung des Raumes durch den Men-
schen abzuschätzen.?
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